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te» besteht ini Orient das gleiche Pietätsverhältniß, wie in Enropa,
indem einem guten und gewissenhaften Lehrer dieselbe Achtung und

Bewunderung, wie hier zu Lande, naturgemäß und bereitwillig gezollt
wird.

Der Stndiengang bleibt den Studenten ganz ihrem freien Er-
messen überlassen. Die Studienzeit richtet sich nach dem vorgesetzten

Ziel und dauert im Allgemeinen bei der Art der orientalischen Be-
schanlichkeit und Bequemlichkeit länger als bei uns, nämlich 8, 10, ja
oft 12 und 15 Jahre. Die jungen Leute absolviren ihre Studien

ganz ohne Examen und erhalten dann Höflichkeitshalber den Titel
Scheich, was ungefähr so viel als Doktor bedeutet und nicht mit
dem gleichlautenden Titel feudaler Fürsten oder Häuptlinge verwechselt
werden darf. Den jungen Gelehrten stehen alsdann alle Aemter, de-

reu es in unzähligen Abstufungen giebt, vom vornehmen Mufti bis

zum einfachen Elementarlehrer und Koranvorleser offen, und in der

Regel hält es nicht schwer, sei es aus wirklichem Verdienst oder durch

Gunst und Protektion, in den Besitz eines solchen zu gelangen.

(Schluß folgt.)

BerwaltungSbericht der Direktion der Erziehung
pro I8K2.

(Schluß.)

Wissenschaftliche Schulen und Spezialanfialten.
Die Kanton s schule in Bern zählte im^Berichtsjahr 24 Leh-

rer in der Literarabtheiluug, 17 in der Realabtheilung und 6 in der

Elementarabtheilung; zusammen 47 Lehrer.

Die Zahl der Schüler betrug bei der Elementarabtheilung in 4

Klassen 209, bei der Literarabtheiluug in 9 Klassen 156, bei der

Realabtheilung in 8 Klassen 136; zusammen 531 Schüler. In allen

Abtheilungen war Zuwachs bemerklich.

Es verdient erwähnt zu werden und zeugt für den guten Ruf
der Handelsabtheilung, daß eine große Anzahl Schüler derselben vor-
theilhafte Ausnahme in angesehenen Handelshäusern des In- und

Auslandes fand, ja daß sogar von verschiedenen Seiten Schüler aus

jener Abtheilung geradezu verlangt werden.

Ueber den Untexricht der Kantonsschnle spricht sich der Bericht



— S66 —

aus, wie folgt: Während die Realabtheilung den bei uns längst ge-

fühlten Bedürfnissen entspricht, denen sie auch ihre Entstehung ver-

dankt, werden gegen die Literarabtheilung so viele Klagen erhoben,

daß sie zu unsern heutigen Verhältnissen nicht mehr zu passen scheint.

Ein Mangel ist es jedenfalls, daß in dem Jahr, in welchem auch die

Reglemente für die Prüfung der Aerzte und Juristen in Kraft getre-
ten sind und sonach die Matunätsprüfnngen von den Studircnden
aller Fakultäten verlangt werden, bloß 7 Schüler der Kantonsschnle
mit dem Zeugniß der Reife aus die Hochschule entlassen werden konnten,

gerade genug für eine einzelne Fakultät. Daher der Mangel an Theo-
logie - Stndirenden, ein Mangel, welcher sich in Zukunft auch in den

andern Fakultäten zeigen müßte, wenn die bisherigen Uebclstände unter
den neuen Prüfnngsreglementen fortbestehen sollten. Wir sind überzeugt,
daß der Zndrang zu den wissenschaftlichen Studien ein größerer wäre,
wenn dieselben nicht allzusehr den jungen Leuten erschwert und erlei-
det würden. Aber nach Absolvirung einer wohlorganisirten staatlichen

Elementarschule noch 9 ganze Jahre in der Kantonsschnle sitzen müssen

und sämmtliche 9 Jahre hindurch durchschnittlich in der Woche 8 '/z

Stunden Latein treiben (die häuslichen Arbeiten nicht gerechnet), bevor

nur mit den speziellen Berufsstudien angefangen werden kann, das kommt

in der ganzen übrigen Schweiz nicht vor und ist auch für denjenigen

Schüler, der bei seinen Eltern in der Hauptstadt wohnen kann, zu

viel, also begreiflicher Weise auch für denjenigen auf dem Lande. Nicht
bloß um den Letztern, sondern auch um den Erstem das Studiren zu

ermöglichen, muß die Zahl der Jahrcskursc sowie auch diejenige der

philologischen Unterrichtsstunden vermindert und die letztern in das

richtige Verhältniß zu den übrigen Fächern gesetzt werden.

Auch die Disziplin läßt sehr zu wünschen übrig. Zum Theil
rührt dieß von den bereits angedeuteten Mängeln des Unterrichts her.

Ein anderer Grund ist die gewaltsame Vereinigung der einst geschie-

denen Altersstufen des Knaben- und Jünglingsalters, denen man
wieder gerecht werden muß. Zum Theil ist auch das enge dumpfe

Schulgebäude daran Schuld, in welchem, wie in einem Armenspital,
wenigstens um das Doppelte zu viel Bewohner, und zwar der Auf-
ficht und frischen Luft bedürfige junge Leute, untergebracht werden
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müsse». Ein neues Schulgebäude ist dringendes Bedürfniß, wenn nicht
Lehrer und Schüler zu Grunde gehen sollen.

Die Kantonsschule in Pruntrut zählte 65 Schüler in
zwei Abtheilungen, und 13 Lehrer. Der Unterricht ist in stetem Fort-
schritt begriffen. Fleiß und Disziplin der Schüler werden gerühmt.
Zwei Mitglieder der Kantonsschulkommission, welche die Erziehungs-
direktion zu der Jahresprüfnng gesandt hatte, in der Absicht, einer-

seits die Leistungen der Anstalt mit denjenigen der Kantonsschulc
in Bern zu vergleichen, anderseits die beiden Anstalten in eine nähere

Beziehmìg zu einander zu bringen, damit so nach und nach ein ge-

meinsames Streben nach den gemeinschaftlichen Zielen ermöglicht werde,
äußerten sich in ihrem Berichte:

„Zu den günstigen Resultaten trägt hauptsächlich bei: die Sorg-
fält, mit welcher die Lehrer nicht nur auf den Unterricht, sondern eben

so sehr auf die ganze Erziehung der ihnen anvertrauten Jugend be-

dacht sind. Die Lehrer sind Erzieher im besten Sinne des Wortes;
unter der Lehrerschaft waltet ein sehr guter Geist, die beste Eintracht
und gemeinsames Wirken. Die Zöglinge sind bescheidene, guterzogene

junge Leute; ihr Verhältniß unter einander giebt zu Klagen nur wenig
Anlaß und es trat eine recht wohlthuende Vermittlung zwischen deut-

schein und französischem Wesen Einem entgegen."
Wie sehr die Anstalt, trotz der vielen Anfeindungen, beider Be-

völkerung von Pruntrut selbst festen Boden gefaßt hat, beweist die

Thatsache, daß der Gemeinderath von Pruntrut gegen laut gewordene

Stimmen für Verlegung der Schule niit warmen Worten und nach-

drücklich für die Belassung der Anstalt in Pruntrut petitionirte.

Die Hochschule in Bern zählte im Wintersemester 18^/^:
Anderer Aus-

Berner. Kantone, länder.

Studirende der Theologie 26 23 3 —

,/ „ Jurisprudenz 63 59 4 —
Mensche:,Heilkunde 3l 17 35 —
Thicrheilkunde 12 6 6 —

„ ,/ Philosophie 17 15 1 1

Total 169
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31 29 2 —
41 35 6

48 15 33

11 5 5 1

19 15 2 2

Total 150

Im Soinmerseinefler 1862 :

Anderer Aus-
Berner. Kantone, lander.

Studirendc der Theologie
Jurisprudenz
Menschenheilkuude

Thierheilkuude
Philosophie

Das Lehrerpersonal bestand aus 14 ordentlichen, 17 außerordent-

lichen Profestoren und 28 Privatdozeuten; zusammen 63 Lehrer.

Außer den bis dahin erwähnten allgemeinen öffentlichen Lehr-
anstalten bestehen im Kanton noch Speziala »stalten, unter der

Oberaufsicht der Erziehnngsdireklion stehend, nämlich:
1) 645 Mädchenarbeitsschulen mit 23,657 Schülerinnen.
2) Handwerkerschulen.

3) Lehrerbildungsanstalten, und zwar das Lehrerseminar in Müu-
cheiFuchseemit 121 Zöglingen; das Lehrerinnenseminar in Hindel-
bank mit 24 Zöglingen; das Lehrerseminar in Prnntrut mit 26

Zöglingen; das Lehrerinnenscminar in Delsberg mit II^Zöglin-
gen; die Fortbildungsschule der Einwohnermädchenschule in Bern
mit 155 Schülerinnen; Wiederholungs- und Fortbildungskurse.

4) Die Taubstummenanstalten in Frienisberg und Bern.

5) 29 Kleinkinder-, 8 Fabrik- und 66 Privatschulen.

AuS der Mathematik.
Auflösung der 1 9. A u f g a b e. Die Anzahl der Klafter

vor 10 Jahren sei x, so ist

x 1,02'° — 30000, woraus

x — 30000

1,02'°
Wird dieser Quotient entweder durch abgekürzte Tczimalbruch-

Multiplikation oder durch Logarithmen ausgerechnet, so ergeben sich

24610 Klafter als Holzgehalt des Waldes vor 10 Jahren.

11. Aufgabe. Auf den Schenkeln eines rechten Winkels bewegen
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